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Flugpartner per 
Internet 

n 
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Es steckt in der Welt der Massenmedien, dass es 
ihnen gelingt, möglichst viele Menschen auf ei­
nen oder auf eine Geschichte zu konzentrieren. 
Das hat dann zur Folge, dass selbst wichtigere 
Themen oder Geschehnisse in der  Sintflut, her­
vorgerufen durch eine Woge, im allgemeinen 
Wortgemetzel untergehen. Aber  das haben nun 
wieder die wichtigen Dinge so an sich, dass sie 
nicht laut sind und dass es ihnen eigentlich 
«wurscht» ist, wenn sie von der  Oberfläche ver­
schwinden und dorthin wandern, wo noch Tiefe 
ist. Allerdings - und das muss ich nun wieder 
auch zur Ehrenrettung der Massenmedien sa­
gen - gelingt es ihnen doch auch, Dinge der Tie­
fe zu heben oder sie vor dem totalen Versinken 
zu bewahren. So auch die Meldung, dass es 
scheinbar «Mode» wird, im Internet sich Part­
ner  fUr Selbstmorde zu suchen. Es wäre nun 
leicht, das Internet zu verdammen, das solche 
Möglichkeiten vor allem jungen Menschen er­
möglicht. Diese Anklage wäre aber zu billig und 
ginge ganz an den Tatsachen vorbei, die es, mei­
ner Ansicht nach, sehr zu bedenken gibt. Weil es 
über diese Erscheinung wohl genauso wenig In­
formationen gibt wie Uber die Lemminge, diese 
kleinen herzigen Wühlmäuse, die sich auf ihren 
Wanderungen zusammentun, und wo es dann 
vorkommt, dass sie sich, sofern wir dies von 
Wühlmäusen sagen können, in «massenselbst­
mörderischer» Weise ins Meer oder in einen 
Meeresarm stürzen. Ähnlich machen es die jun­
gen Menschen, nur suchen die sich inzwischen 
«Brücken» aus oder in Norwegen jene steilen 
Abhänge, die direkt oder indirekt einen Flug in 
einen Fjord erlauben. Und es wird berichtet, 
dass sie diese «Flieger in ein anderes Leben» 
und, wenn sie es besonders elegant machen, den 
König oder die Königin der Brückenspringer 
nennen. Menschen, die sich dafür verantwort­
lich gemacht haben, dass die Welt und das Le­
ben lebenswerter wird, hat man früher die 
«Brückenbauer» genannt. U n d  jene, die sich 
fliegenderweise aus dem Leben entfernen, lobt 
man als «Brückenspringer». Und ich bin über­
zeugt, diesem Lob und der damit verbundenen 
Bewegung nachzugehen, würde sich für uns viel 
lohnender erweisen und zukunftsträchtiger, als 
dem nachzuspüren, ob der Zeus mit der Europa 
ein Techtelmechtel gehabt hat oder nicht. 

Kaplan August Patemo 

Die neue aus 

Als; vor mehr als 25 Jahren die 
Oberschule Eschen ihre Arbeit auf» 
nahm, war das ftir alle Beteiligten 
ein froher Moment, da die Schul-
struktur den damaligen Erforder­
nissen angepasst wurde. Seither 
wurde in den drei Sekundärschulen 
(LG, RS,OS) hervorragende Arbeit 
geleistet. In einer schnelllebigen 
Zeit wie der unseren verändern sich 
die Anforderungen an eine gute 
Schule laufend. Mit der neuen 
Struktur wird nach einem Viertel­
jahrhundert wieder eine Anpassung 
an die herrschenden Gegebenhei­
ten vorgenommen. 

An dieser neuen Struktur wurde 
jahrelang schulübergreifend unter 
Beihilfe von Spezialisten gearbeitet. 
So sieht die Struktur eine einheitli­
che Sekundärschule bis zur 7. Schul­
stufe vor. Um den einzelnen Bega­
bungen der Schülerinnen und 
Schüler gerecht zu werden, werden 
in Mathematik und Fremdsprachen 
Niveaugruppen geschaffen. Damit 
ist gesichert, dass sowohl der leis­
tungsstarke sowie der leistungs­
schwache Schüler entsprechend ge­
fördert wird. Dasselbe trifft für die 
übrigen Fächer zu, da die neue Se­
kundärschule in eine Stammklasse 
E (erweiterte Anforderungen) und 
eine Stammklasse G (grundlegende 
Anforderungen) unterteilt wird. Ei­
ne Grobselektionierung ist damit 
auch in der neuen Struktur bereits 
vorgenommen. Selbstverständlich 
kann auch in Zukunft eine Stamm­

klasse G als Kleingruppe geführt ' 
werden. I n  den Stammklassen G 
werden weiterhin für die schul-
leistungsschwächsten Jugendlichen 
schulischetHeilpädagogen (Ergän­
zungslehrpersonen) eingesetzt. 

Die Differenzierung ist im vorge­
schlagenen neuen Strukturmodell 
immer noch deutlich ausgeprägter 
als im Kanton St. Gallen. 

Warum sind die Lehrkräfte der 
Oberschule Eschen für die neu vor­
geschlagene Strukturreform? 

Mit folgendeil drei Kernfragen 
und den dazugehörenden Antwor­
ten wollen,wir diese grosse Frage 
beantworten: 

L Warum ist die neue Struktur 
schülergerechter? 

Durch die Stammklassen E und G .  
sowie den Niveaugruppen in Ma­
thematik und Fremdsprachen kön­
nen Schülerinnen und Schüler an 
dem Unterricht teilnehmen, der ih­
rer  jeweiligen Leistungsfähigkeit 
und ihren Ansprüchen gerecht wird. 

2. Warum ist die neue Struktur 
motivierender und leistüngsför-
derader? 

Motivierte, leistungswillige Schü­
lerinnen und Schüler können im 
neuen System an einer stetigen Ver­
besserung ihrer jeweiligen Situation 
arbeiten (heute gehören selbst 
die motiviertesten und leistungs­
willigsten Oberschülerinnen und 
-schüler immer zu den letzten 30% 
im liechtensteinischen Bildungswe­
sen; dies wurde bereits nach 5 
Schuljahren so bestimmt). Vor al­

lem die aufsteigende Durchlässig­
keit wirkt sich in der neuen Struktur 
motivierend aus. 

3. Warum bietet die vorgeschla­
gene Strukturreform bessere Chan­
cengleichheit? 

Mit der Einführung der Sekun­
darstufe I (bei gleichzeitiger Auflö­
sung der  Ober-, Realschule und Un­
tergymnasium) werden die bis jetzt 
bestehenden, strukturbedingten, 
ungerechten Chancennachteile der 
Oberschüler und Oberschülerinnen 
beseitigt. Die neue Struktur, wie sie 
im Bericht und Antrag an den Land­
tag vorgeschlagen ist, wird aber 
auch allen anderen Jugendlichen 
Vorteile bringen (Unterricht in bes­
seren A-Niveaus, spätere Selektion, 
wohnortnaher Schulbesuch usw.) 

Der  Landtags-Vizepräsident und 
Reallehrer Herr Otmar Hasler for­
dert im Liechtensteiner Volksblatt 
vom, 23. 12. 1999 anstelle einer 
Strukturreform Reformen an der 
Oberschule. 

Solche Reformen könnten sein: 
• Teamentwicklung und Leitbildar­
beit 
• Neuer Lehrplan 
• Anpassung der Stundentafel (OS, 
RS, Gymn. Unterstufe) 
• Kleinklassen 
• Ergänzungsunterricht 
• Geringe Klassen-Schülerzahlen 
• Stütz- und Förderkurse 
• Neue Lehr- und Lernformen 
• Deutsch als Zweitsprache 
• Lehrlingsnachbetreuung 
• Berufslaufbahn-Beratung 
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• Öffentlichkeitsarbeit 
Was sollte man noch? Alle die 

jetzt vorgeschlagenen Oberschulre­
formen wurden im letzten Jahr­
zehnt bereits umgesetzt. Die krasse 
Benachteiligung unserer Schülerin­
nen und Schüler auf dem Arbeits­
markt konnte dadurch nicht besei­
tigt werden. Es ist sozial nicht ver­
tretbar, dass die Oberschule in Zu­
kunft weiterhin zugunsten der  Real­
schule die Härten bei der  Lehrstel­
lensuche auffängt. Knapp ein Vier­
tel der Kinder bereits nach 5 Schul­
jahren von allen möglichen Berufs­
karrieren auszuschliessen, ist unge­
recht. Es soll die Leistung aller 
neun Pflichtschuljahre Grundlage 
für die Berufswahl bilden. Zudem 
sollen die Jugendlichen an allen 
Schulzentren in allen Schulbezirken 
die gleichen Bildungschancen ha­
ben. * Für die Lehrerschaft 

der Oberschule Eschen 
Schulleiter Heinz Marock 
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Illegale Mobiltelefonie-Antennen 
Stellungnahme der Freien Liste zum widerrechtlichen Antennenbau 

Die Ereignisse um die Mobiltdefo-
nie nehmen immer groteskere For­
men an. Zwischenzeitlich ist be­
kannt geworden, dass mehrere An­
tennenanlagen ohne Bewilligung 
der Gemeindebehörden und damit 
illegal erstellt worden sind. In 
Schaan hat die Baubehörde einen 
Baustop für die Antennenanlage 
auf dem «Buurabund» erlassen, 
nachdem eine Anzeige bei der  Ge­
meinde eingegangen war. Auch 
Mauren prüft rechtliche Schritte. 
Auf dem AAW-Gebäude in der In­
dustriezone Schaanwald ragt be­
reits eine Funkantenne in den Him­
mel - eine Baubewilligung hat die 
Gemeinde aber nie ausgesprochen. 
Auf dem Weg zum internationalen 
Telekommunikationsstandort bre­
chen die letzte Hemmungen weg, 
der Rechtsstaat scheint ausser Kraft 
gesetzt, die Regierung hat die Kon­

trolle verloren. Die Art und Weise, 
wie in dieser Angelegenheit die Ge­
meinden von der Regierung und 
dem Amt für Kommunikation unter 
Druck gesetzt wurden, ist einmalig 

und zeugt von einer schnöden Ver­
achtung der  Stellung der Gemein­
den in unserem Staatswesen. Ob­
wohl das Projekt Mobiltelefonie 
seit langem geplant war und es sich 
um einen äusserst sensiblen Bereich 
handelt, hat die Regierung es nicht 
für nötig erachtet, die Bevölkerung 
und die Gemeinden rechtzeitig und 
ehrlich zu informieren. Dieses Pro­
jekt sollte offensichtlich klamm­
heimlich und unter Ausschluss der 
Betroffenen durchgezogen werden. 

Verantwortlich für das jetzige 
Schlamassel ist die Regierung. Ehr­
geizig und den Erfolg in derTelefo-
nie um jeden Preis suchend (schlies­
slich haben wir bald Wahlen!) wur­
den die Termine für die Fertigstel­
lung des Mobiltelefonie-Netzes so 
kurz angesetzt, dass selbst die aus­
führenden Firmen von chaotischen 
Zuständen sprechen. Aus purem 

Egoismus hat die Regierung damit 
die Gemeinden und die vier Kon­
zessionäre derart unter Druck ge­
setzt, dass jetzt sogar das Baugesetz 
unterlaufen wird. Wettbewerb ja,  
aber nicht auf eine selbstzerstöreri­
sche und unmenschliche Art, wie 
unsere derzeitige Regierung ihn 
vorgibt. Freie Liste 

REKLAME 

Foto und Optik 
Farb-Feto-Faehlabor 

Etablissement • FL-9494 Schaan 
Tel. 00423 / 23221 94 

Filiale Eschen 
Tel. 00423 / 370 15 00 

R E K L A M E  


